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56. Anfang der Reformation. 1517.
Zwei Jahre vor Kaiser Maximilians Tode war der Anfang zu der großen

Veränderung gemacht worden, mit welcher wir die neuere Geschichte beginnen,
zu der Kirchenreformation durch Martin Luther. Bis zu dieser Zeit waren
auch oft Streitigkeiten in Neligionssachen und sogar Spaltungen in der Kirche
selbst gewesen; aber sie waren schneller vorübergegangen und hatten nicht so
wichtige Folgen zurückgelassen. Jetzt aber stand ein Mann auf, der gewisse
Gebrechen und Mißbrauche in kirchlichen Sachen mit Kühnheit zur Sprache brachte,
bald sogar Hauptgrundsätze der alten Kirche angriff, sich ganz von ihr lossagte,
einen großen Anhang gewann, und so eine neue Kirchenpartei stiftete, die bald
ganze Nationen umfaßte.

Es war am 31. Octbr. 1517, als Luther, ein Augustinermönch und
Professor der Theologie auf der, noch nicht lange gestifteten, Universität Wit¬
tenberg, geb. 1483 aus einer Bergmanns-Familie zu Eisleben in der Graf¬
schaft Mansfeld in Thüringen, mit 95 Theses oder Sätzen gegen die Mißbräuche
mit den päpstlichen Ablaßbriefen hervortrat, diese an der Schloßkirche in
Wittenberg anschlug und dadurch andere Gelehrte zu ihrer Bestreitung heraus¬
forderte. Die Veranlassung dazu hatte ein Dominikanermönch, Tetzel, gegeben,
der mit den päpstlichen Ablaßbriefen in Sachsen herumzog, sie für Geld verkaufte
und diesen Handel auf eine so anstößige Weise betrieb, daß der Unwille dagegen
auf das höchste stieg. Luther griff in seinen 95 Thesen aber nicht bloß dm
Ablaßhandel, sondern in manchen auch das Ansehn und die Gewalt der Päpste
an. Tetzel und seine Freunde, die Dominikaner, fanden sich durch diesen An¬
griff sehr beleidigt und nannten Luther einen Ketzer, und in ganz kurzer Zeit
theilten sich schon die Meinungen öffentlich für oder gegen die Grundsätze Martin
Luthers. Wer diese Schnelligkeit der Verbreitung und das allgemeine Ans sehn
der Sache mit rechtem Nachdenken ins Auge faßte, mußte daraus ihre große
Wichtigkeit erkennen. In Rom aber, wo man Deutschland wenig kannte und
achtete, betrachtete man sie nur als eine Mönchszänkerei, die bald ein Ende haben
werde. Erst, als ein gewisser Dr. Johann Eck, Professor der Theologie zu
Ingolstadt in Baiern, der mit Luther mehrere Wochen in Leipzig über seine
Lehre disputirt hatte, nach Rom kam und die eigentliche Bedeutung der Sache
näher auseinandersetzte, erließ der Papst Leo X. den Bann gegen Luther, falls
er nicht seine Lehren widerrufen werde. Allein Luther, um seinen festen Entschluß,
bei seinen Grundsätzen zu beharren, öffentlich kund zu thun, verbrannte am


